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Haben Sie besten Dank für Ihre Anfrage. Ich habe lange darüber nach-
gedacht und auch die Unter lagen studiert.

Theologische Antworten finden

Ich finde es sehr gut, dass Sie bei Ihren weiteren Über legungen auch die 
wissen schaft liche Theo logie ein be ziehen wollen. In der Tat geht es hier 
um genuin theo logische Fragen, die nicht hinter anderen Aspekten – 
etwa betriebs wirt schaft lichen und orga nisa tions sozio logischen Er-
wägungen – ver schwinden sollten. Das ist für die Zukunft der Kirche 
als Kirche insofern ent scheidend, als sie ja nicht einfach ein Betrieb oder 
eine Orga nisation wie jede andere sein kann.

Statistische Grundlagen sind Voraussetzung

Für eine fundierte Stellung nahme habe ich gleich wohl keine aus reichende 
Grund lage erkennen können. Als Württem berger bin ich mit der Situation 
in Ihrer Landes kirche aus meinem Alltag heraus ja nicht vertraut. Die 
Unter lagen ent halten eher Ein schätzungen, meines Erachtens zum Teil 
konträrer Art, nicht aber die An gaben oder Daten, die ich zu einer eigenen 
Urteils bildung unbedingt bräuchte. Dazu müssten genaue statis tische 
Angaben ver fügbar gemacht werden, sowohl zum erwarteten Bedarf wie 
auch zu den ver schiedenen Gruppen – unständiger Dienst, Studierende 
und ähnliche –, die für eine Deckung des Bedarfs in Frage kommen. 1 Mit-
unter habe ich mich sogar gefragt, ob es schon Ziel einer Stellung nahme 
durch mich sein könnte, das Erfordernis einer ent sprechenden Grund lage 
dar zustellen, aber als etwas weiter Ent fernter wollte ich auch nicht ver-
messen sein. Vielleicht liegt das in der west fälischen Kirche alles längst 
vor. Immer hin könnte es aber auch sein, dass es anderen ähnlich geht 
wie mir und dass der gesamte Prozess zunächst nach weiteren Voraus-
setzungen verlangt, wenn die angestrebte Rationalität der Beratung 
erreicht werden soll.

1 Diese Zahlen lagen und liegen in immer differenzierterer Form vor. Anmerkung der Redaktion.
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Kriterien für Entscheidungen festlegen

Ähnlich ist mir auch nicht deutlich geworden, welche Kriterien etwaigen 
Entscheidungen und Handlungs strategien in der Landes kirche zugrunde 
liegen sollen. Solche Kriterien wären inhaltlich genau zu beschreiben, 
aber auch im Blick auf ihren theo logischen Gehalt bzw. die ent sprechende 
Begründung.

Pfarrerrolle und Kirchenverständnis klären

Ein gutes – und hier wohl besonders einschlägiges – Beispiel ist das 
Verständnis der Pfarrer rolle. Was genau ist eine Pfarrerin für die Landes-
kirche? Welche Aufgaben werden als konstitutiv angesehen? Worin sind 
Pfarre rinnen und Pfarrer unersetzlich? Häufig kann ein Konsens darüber 
heute ja auch in den Landes kirchen nicht mehr voraus gesetzt werden. 
Manche Gruppen halten das Pfarr amt für über haupt über flüssig. Auf 
jeden Fall müsste dabei auch der Bezug auf das Kirchen verständnis – 
beispiels weise durch die Confessio Augustana	2 – deutlich werden.

Religionspädagogische Aufgaben einbeziehen

Da ich innerhalb der Praktischen Theologie einen religions päda-
gogischen Schwer punkt vertrete, ist mir besonders auf ge fallen, dass 
religions pädagogische Auf gaben in der Diskussion bislang kaum eine 
Rolle spielen. Ist das gewollt? Gelten sie als unwichtig? Gibt es auch in 
dieser Hinsicht eine geprüfte Entscheidungs grundlage? Denkt man an 
die Unter suchungen zur Kirchen mitglied schaft oder auch an die neuen 
Studien zur Konfirmanden arbeit, wären in dieser Hinsicht wohl andere 
Konse quenzen zu ziehen.

Sie sehen, für eine Stellung nahme reichen meine Über legungen nicht 
aus. Gerne wollte ich Sie aber wissen lassen, dass ich Ihre Anfrage sehr 
zu schätzen weiß.

2  Das Augsburger Bekenntnis von 1530. Es wurde 1530 Seiner Majestät Karl V. in Augsburg von Philipp 
Melanchthon (1497–1560) überreicht. Es gehört bis heute zu den Bekenntnissen der EKvW.


